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nach aktuellem andard, das Gros Aru- auszuweıiten uchten Kam den Papsten In
diesem Konfii 1m 1:3 Jahrhundertber hinaus In einer exakten Transkription

Be1l Urkunden, „die lediglich In Koplalbü- noch ine beträchtlich: Bedeutung £:
chern überlieiert sSind, der bei Dokumen- Wal VO.  — ihr Beginn des ahrhun-
ten, die einen ungewöÖöhnlich langwierigen ertis nichts spuren. Dıes INa freilich
OTrtilau besitzen, deren Inhalt jedoch uch eın Indiz alilur se1n, ass das nach-
hne Verständnisverlus der Vertläl- tridentinische Reformpapsttum Exemtio-
schung des sachlichen nhalts 1m Kegest NCN weni1ger bereitwillig begünstigte.
gefasst werden kannn  M (S 133; glaubte der Trier Bernhard Schneider
Editor auf 1ınNe Transkription verzichten

können. Als Historiker wird {a  - 1es
prinzipie bedauern, selbst WEeN die Ramon, Das Buch hber dıe heilige Ma-
pragmatischen Erwagungen nachzuvoll- T1 (Katalanisch-Deutsch), hrg. v. Fer-
ziehen Sind. Den editorischen Grundsatz, nando Dominguez Reboiras, übDers. V.
TTS- un Personennamen die heutige Elisenda Padros Mystik In Ge-
Sprache aNnZzZUDaASSCIL, wird I1a  - ebentfalls schıchte un Gegenwart. und
T1IMSC eiragen haben Ungeschic: tersuchungen, Abt Christliche MyYS-
erscheint CS, 1mM Orts- un! Personenregıis- tik, 19), Stuttgart-Bad GCannstatt,
Ter auf die Urkundennummer anstatt aul Irommann-holzboog, 2005, A1NV4IH:
die Seitenzahl abzustellen. ntgegen der 379 S geb 37 178E=)216=9
Kennzeichnung als Personen- un TTS-
register bietet das Register 1mM Übrigen 1M- „Dıieses Buch 1sSt Nserer Lieben Tau
INeTI wieder uch Sachbezüge. tichpro- gewidmet Da Unsere 1e Frau Königin,
ben machten einzelne Ungenauigkeiten Jungfrau, Herrin und Tau 1St, en WIT
SIC.  ar (unter dem Sachbegri arrtkır- dieses Buch Ten Nserer Lieben Frau
che VO Bernkastel ste der (Jrt Graach
mıt den NT. 212 un 2315 un dem TtIS-

hauptsächlich KOnı1ginnen, Jungirauen,
Herrinnen un: Frauen zugedacht. Wır ha-

begriff Graach annn ber NrT. 212) In ben mıiıt grölßstmöglicher arheı un
einem sehr sauber gesetiztien Buch mıiıt den einilachsten Worten geschrieben
beiremdet WE C5 N1IC gelingt. un! vermeilden nach Kräften Zu grolse
das übliche Symbo!|l Iür Heiratsschließung Subtilität, amın verstanden werde. Das
(00) einzubauen man behilft sich mıit 00) Buch geht ber 1M Prinzip VO  — den Tund-

Inhaltlich dominieren den edier- satzen und Lehren der yArs demonstra-
ten TKunden solche, die Vermögensan- tıva, inventiva amatıva« aus  - Prolog 8,
gelegenheiten betreffen Diese sSind für die >) SO ass Ramon selbst die Be-
Geschichte des Hospitals wWI1e uch für die sonderheiten des vorhegenden Werkes
Lokalgeschichte 1mM Allgemeinen interes- pointie Es handelt sich
sant un! machen eutlıch, mıt welch Frauenliteratur 1ImM Horizont der ttelal-
CNOTINECN wirtschaftlichen Schwierig- terlichen ystik, doch N1IC VO.  — Frauen
keiten iıne Hospitalstiftung käaämpien für Frauen, sondern VO  - einem Mann DE

Dıie innere Entwicklung des schrieben, der, nachdem der Parıser
Hospitals erschließt sich über die UT- Artistenfakultä mıiıt seinen theoretischen
kunden aum (aufschlussreich sind Werken auft enttäuschendes Unverständ-
Nr. 208  266.267, aQus denen sich das N1IS gestolsen WAar, 11U.  — ine möglichst
TO der Hospitalbewohner näher be- eingangıge Darstellung se1INes Denkens
stimmen asst; NT. SI bietet interessante bemuht 1st.
Aussagen Verstößen die Haus- Dreı Frauen, diıe Personifikationen Lob-
ordnung). Fur den Bıstums- und Kirchen- preisung, un Intention, begeben
historiker sind darüber hinaus einzelne sich, Irustriert VO. unverbesserlichen
TIKunden VO  — speziellem Interesse. Fehlverhalten der Menschen O! In
NT. 23 vermittelt einen anschaulichen Be- der Marienverehrung, ıIn die Abgeschie-

denheit der atur un diskutieren mıtleg für das ngagement VO.  - Lalen Im
S$pätmittelalter, die eigene Pfarrkirche einem weılsen, gottesfürchtigen Erem1i-
1Ü1IrC Stiftungen auizuwerten. S1e gibt tEI, „wıe s1e miteinander VO  - Nserer
uch Aufschluss über das Vermögen eines Lieben Frau, der heiligen MarIla, sprechen
Pfarrers. mMac. die Ziele der können“ Prolog B 58 S1e Iolgen dabei
nachtridentinischen Seelsorgereiorm In den )Prinzıplen« geNannten Eigenschaften
Gestalt einer Ordnung für die Pfarrkirche Marıens w1e Gutheit, Größe, Standhaftig-
Bernkastel greilbar. Sehr eutlic. wird keit, Barmherzigkeit, Schönheit, Jung-
auch, w1e das Hospital Immer wieder Be- fräulichkeit insgesamt der Zahl,
gehrlic  eiten der TIrierer Erzbischöfe VO  — denen einige 1ın anderen Werken
weckte, die ihren Einflussbereichl Llulls als Eigenschaften Gottes diskutiert
über dem VO aps eximilerten ospita. werden. Dıiese sind hier ebenftalls Marıa
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zugeschrieben, da S1e „das geschalfene ligiösen Horıiızont [11UI andeuten. och
Wesen 1St, In dem sich mıt grölster Evidenz wird das Ziel Llulls sehr eutlic. nam-
das Zeichen, die »Bedeutung« (»SIgNUmM«, ich „dass der Christ sich se1nes aubDens

bewusst wird, das heißt, ass innn Dbe-» signifcatl0«) der göttlichen Attribute WI1-
derspiegelt“ (S XXX) Pro Prinzıp stellt der greife . diesen Glauben denjenigen
Eremit Te1 Fragen, die UrC begreifbar machen, die nicht glauben  &4
ıne Definition beantwortet WIrTrd; die (S. XX)
deren beiden bleiben aQus didaktischen Eıne Einordnung Marılas In Liulls GE -
Gründen en, werden ber ZU Dbesse- dankensystem erfolgt un E Marıa 1
I  - Verständnis miıt Beispielen illustriert, Iullhanıschen Kosmos*“ S. XXVMU) S1ie

stellt den ‚Libre de Ssancta Marla« In einenamı die eser(-ınnen selbst darüber
welteren KOontext hat mıiıt über 230nachdenken un diskutieren können.

Hıer deutet sich iıne katechetisch-pasto- Werken eın sehr umfangreiches (Puvre
rale Dimension des ‚Libre de sancta Marla« hinterlassen. Deshalb versucht die FKın-

iührung iıne Systematisierung der zahl-
i)ieses Werk jeg IM} —315 Stimulans für reichen verschiedenartigen marianischen

exte Llulls anhand der TUukfifur Dreifal-die Llull-Forschung SOWI1E ZUTFLF Bekannt-
machung IUr einen größeren Leserkreis“ tigkeıit Menschwerdung Schöpfung.
(S VII) erstmals In deutscher Übersetzung Die Bedeutung Marıens kann NIC: hoch
VO  — Zur Überbrückung der T4e die veranschlagt werden. „Sıe 1st der
uUu1ls VO  — seliner Abfassung HE, hat der dem die Vereinigung GJottes mıt
Herausgeber, Fernando Dominguez Re- dem Menschen geschah DasI gOtt-
Dolras, der Textausgabe iıne 1C Werk »ad PEXITA« UrC s1e

Professorin für Ge-mıiıt Blanca Gar]1, hindurch . (S. XXIX) Die Tlösung,
schıchte des Mittelalters der Universita die Liull ‚Neuschöpfung« neNnNT, 1st Tüur
Barcelona, verfasste Einführung VOIaANSC- ın} untrennbar verbunden miıt der cChöp-
stellt {ung, un! selbst eiztere ware nach

Diese Einführung bietet zunächst ıuntier hne Marla gal NI1IC geschehen. ach
8 Drel Religionen un einNn Königreich. dem Grundsatz ıVon Schlechtem
Ramon Llull und das okzitanisch/baleari- oMmMmMm nichts Gutes« 1st die Inkarnation
sche Inselreich“ (S ine appe bDer „n ihrer ursprünglichen Absicht N1IC die
meisterhafite historische Einordnung rlösung VO.  — der TDsunde, sondern die
Llulls In den Kontext der damaligen reli- rhöhung der geschaffenen Natur‘  d
g10sen un politischen Verhältnisse Der (S. XXXU) Hier wendet sich
Abschnitt erläutert 7U Verständnis Llulls Augustinus un die traditionelle Erbsuün-

enlehre mit ihrer ede VO einer ‚felixwichtige emente AUS$S selner Biographie
SOWI1E die uUustande ın einem politischen culpa«. ach Ansicht des Herausgebers
Gefüge, das aus estlan! un Inseln De- un:! seiner Koautorin verleiht Llulls Auf-
sStan un! einen Vielvölker- der besser fassung der rlösung 1nNne€e „NCUC eologi-
‚Viel-Religionen-Staat:‘ darstellte Die sche Dichte und kosmologi1-
Ausführungen verzichten auf iıne In der sche Dimension. Dass jenes Theologume-
alteren Literatur oft noch anzutreifende NOI, welches die systematische Theologie

unbeholifen als ‚absolute Nnkarna-Glorifizierung jener Epoche als yGoldenes
Zeitalter:« miıt einer imagınaren Gleichbe- 1107 bezeichnet, 1mMm Jbrigen äahnlich VO  —

rechtigung und reibungslosem Zusam- Rupert VO CHTZ: Bonaventura un
menleben VO. Christen, Juden un Mus- deren vertreien wurde, 1st N1IC erwähnt
imen. DIie Ausführungen ZUI Lichtallegorik

nNTie' B Eiıne apologetische yArSs«. Dıie des er. un „4 » Flat JuX«, » Mat
Grundstruktur des Denkens VO. Liull“ mihi« Es werde C MI1r geschehe“
(S5 XX) olg ıne knappe Skizze der theo- S. XXXV schlagen sowohl ıne Brücke
logischen Grundgedanken des doctor jr ZT mittelalterlichen Mystik S. XXXIX)
mınatus. Obwohl Lale un Autodidakt wWI1e mit ihrem INn wWels auft Fatıma, die
WAärl, handelt sich e1INn sehr kom le- Tochter des Propheten 717 interreligilö-
XCS5 >ystem theologischer, philosophischer S{  . Horıizont: „Wenn ber das aurorale
un naturwissenschaftlich-mathematli- Bild ın der islamischen 'adıt1ıon einen
scher Lehren Dieser Teil dürite 1n seiner klaren Bezugspunkt hat, en WIT die
Kurze un! Pragnanz einen mıiıt dem Den- mütterliche Funktion, die dieses Bild VCI-
ken Liulls noch N1IC vertirauten Leser körpert, eindeutig In die christliche Tradi-
stellenweise überfordern. Obwohl cehr tıon eingeschrieben“ (S. XXXVI) afür,
gute Grundlagen legt, lassen sich die mıt- ob die direkte Verbindung VO  . Gen 13

un 1,38 1n der EeTSCATL aufi Llull
der Scholastik abweichenden
un! VO.  — den gängigen Schulmeinungen

uUu- zurückgeht, bleiben die Autoren einen
guNgsCIl TINıta un! Inkarnation, On- eleg schuldig (cf. XXXVI
tologie un! Kosmologie In ihrem interre-
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Inhaltliche merkungen Z Werk aus Aufgrund se1ines Adressatenkreises
bietet schließlich Y » Denn dieses Buch schlielsen die Herausgeber, ass der ‚Libre
handelt VO  — Nserer Lieben Frau« Der de sanctia MarI1la« ursprünglich auftf Katala-
Schreibstil des ‚Libre de sancta Marla«“ nisch verfasst worden 1st. ES ex1istieren

noch wel katalanische Handschriften(S  — 1)as Werk enthäalt STarT' autoblo-
graphische Anklänge. Der Eremit rag un! mehrere ateinische Übersetzungen.
eindeutlig Zuge Liulls DIie Gleichsetzung Fur die atemiısche Version sel auf cdie Vo  —

VO. Marla mıt der Morgenrote Schluss Blanca Garı esorgte Edition 1mM )GOrpus
des Buches ass Llulls ruüuhere Erfolge Christianorum, Continuatlio mediaevalis«
als Troubadour denken. ESs 1st diese dritte 182 (Turnhout 2003 verwliesen.

och worauf IL beruht der hier VOI -Schrilift, nach der yArs inventıva veritatls«
un der ATS amatıva« 1290 In Montpellier gelegte CX Bine berechtigte rage,
verlasst, mıiıt der „seine neubearbei- zumal kein kritischer Apparat geboten
tefe Methode, .OTtt kennen un! lie- wird. Wer das Vorwort Jest. heraus:
ben, konkret erprobt. Denken un:! JeDe, ESs handelt sich die korriglerte Fassung
Wissenschafit und des Liebens flie- der vergriffenen altkatalanischen Ausgabe
ßen schließlich 1ın den einzıgen Weg VO  - Salvador Galmes. Die eutsche ber-
SaMMINCI), der bezeichnenderweise auf die SEIZUNG dieses Textes VO  — Elisenda Padröos
Gestalt Marılas angewendet wird“ (S XLI) 1st {lüssig lesbar un bietet bisweilen
Faszinierend 1St, wI1e Llull Systematik und ıne kongeniale Wiedergabe des katalanıi-
ystik, Theologie un! Kontemplation, schen riginals. Zum wissenschaftlichen
volkstümliche Marienfrömmigkeit un! £€eDTrauCc. waren eın Apparat miı1t Parallel-
akademische Mariologie TuCchlo0s verbin- tellen un! eın Stichwortregister wünsch-
det. Deshalb werden die Autoren N1IC bar. Angesichts der spärlichen Schriftzitate
müde, diese Besonderheit Llulls beto- Llulls konnte auf en Bibelstellenregister
LEIL gelingt WE auf diese Weise, In verzichtet werden. Insgesamt regt die VOI-

seine Apologetik un! seine strenge Me- liegende Ausgabe, die urchweg gelungen
thodologie jene marianischen emente un! ansprechend gestaltet ISt, AT Be-

integrieren, die sich N1C ıIn den scho- schäftigung mıiıt un seiner Mariolo-
1elastischen theologischen Diskurs seiner

Zeitgenossen einfügen lielßsen“ (& Tübingen/Barcelona Annemarıe ayer
Der Abschnitt „6 Handschriftliche

Überlieferung“ (S XLVI EIWw: dürftig

Reiormation und TU Neuzeıt
Appold. Kenneth G OrthodoxIie als Kon- tionswesen durch den AUs$s Württemberg

sensbildung. Das theologische Disputa- stammenden Andreä un! dem aufi-
t1onswesen der Universita Witten- kommenden Piıetismus Sind iraglos TÜr

diese Fragestellung hervorragend geelg-berg zwischen 1570 un! 1 TE (Beitrage
net; weil die Quellendichte ZU. einenZULE historischen Theologie, %

Tübingen: Mohr iebeck 2004 GeDb., ine Analyse der vertire Lehrme:i-
VUII, 359 84,- NUuNsSCHI über einen Jängeren Zeitraum CI -

laubt ZU. andern ber uch die Vana-
Mehr als 3 000 gedruckt vorliegende tionsbreıite der theologischen Meinungen

In einem bestimmten Zeitabschnit CI-Disputationen dus der Zeıt zwischen
kennbar werden ass Insoifern wird über574 un 1710 bilden die Quellengrund-

lage der vorliegenden Studie, die als Ha- die Disputationen ıne konzlise eKOonNn-
bilitationsschrift Iüur das Fach Kirchen- struktion des theologischen Diskurses
un! Dogmengeschichte der eologl- der Wittenberger Universita möglich.
schen der Martin-Luther-Univer- ach einer Napp gehaltenen Finlei-
S1ıtTa Wittenberg erarbeitet wurde. LUNg, die ın her oberflächlicher Weise

VOT em auf das Forschungskonzept derIhr zentrales Erkenntnisinteresse gilt der
rage, inwleweılt das VO.  - der (alteren Konfessionalisierung un! Darstellungen
Forschung vorgegebene und bislang yAbe (weithin vernachlässigten Wittenber-
noch) weitgehend akzeptierte „Bild der CI Universitätsgeschichte EZU! nımmt,
doktrinalen Einheıit iın der lutherischen untersucht der VT 1Im erstien Abschnitt der
Orthodoxie“ > 3) 1m Lichte uel- Arbeit die formalen un! institutionellen

Rahmenbedingungen des theologischenlen Korrigleren 1st. Die ausgewertelien
Disputationen aus der Zeıt zwischen der Disputationswesens der Leucorea Be-
euordnun: des theologischen Disputa- handelt werden die vielfältigen Normile-


